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Zusammenfassung

Im Untersuchungsgebiet der Gemeinde Bernau im Südschwarzwald wurde ein starker 
Rückgang von Offenland bzw. Extensivweiden innerhalb der letzten dreißig Jahre festge­
stellt. Dieser ist durch rückläufige Beweidungsintensität und gezielte Aufforstung bedingt. 
Der Anteil gehölzfreier Flächen an der Gesamtfläche sank in diesem Zeitraum von 25 % 
auf 13 %. Der Anteil stark überschirmter Bereiche nahm im Gegenzug um rund 8 % zu. 
Bei der Offenhaltung dieser Flächen fallen in Abhängigkeit vom Bestockungsgrad zwi­
schen 300 und 700 Schüttraummeter Energieholz pro Hektar an. Die Erlöse hierfür können 
jetzt schon einen Beitrag zu den Pflegekosten leisten und es ist zu erwarten, dass in naher 
Zukunft eine Finanzierung dieser Maßnahmen durch die Energieholzerlöse möglich ist, die 
zur Zeit noch mit der Hilfe von Offenhaltungsprogrammen bestritten wird. Neben dem 
positiven Beitrag dieser Nutzungsart zum Klimaschutz aufgrund der C 0 2-neutralen Ener­
giegewinnung kann dadurch die Pflege und damit Erhaltung dieser einzigartigen Lebens­
und Landschaftsräume in Zukunft gewährleistet werden.
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The use o f  energy wood as contribution towards the efficient 
management o f  pastures?
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Abstract

A significant decline in the open land and extensive pastures has been asserted over the 
last 30 years in the studied region o f “Bernau im Schwarzwald’’ This has been strongly 
influenced by the reduced grazing intensity and the targeted afforestation o f such areas. 
The percentage o f non-wooded areas from the entire region decreased in this period from 
25 to 13 %. The percentage o f covered areas, in comparison increased by approximately 
8 %o. However, based on the level o f the stocking, between 300 and 700 cubic metres energy 
wood can be won per hectare through maintaining the openness o f these areas. The gains 
from this wood can be immediately put towards the upkeep costs, and it can be expected 
that in the near future, it will be possible to completely finance this process with the profits, 
which is currently being done with the help o f subventions. Along side the positive effects 
o f this usage on the climate due to the C 02-neutral energy production, the care and related 
protection o f these unique landscapes and natural habitats can be ensured.

1. Einleitung

Den Anstoß für die vorliegende Untersuchung1 gaben zwei auf den ersten Blick unzusam­
menhängende Prozesse. Zum Einen gibt es im südlichen Schwarzwald eine große Anzahl 
von Extensivweiden, die wegen Nutzungsaufgabe oder zu geringer Bestoßung in den 
Zustand unerwünschter Bestockung geraten sind. Zum Anderen verstärkt sich der durch 
Ölpreisentwicklung und Klimaveränderung ausgelöste energiepolitische Trend zur konse­
quenten Nutzung von Energieholz. Was liegt also -  auf den zweiten Blick -  näher, als hier 
nach Synergieeffekten zu suchen, nämlich die aus Naturschutzsicht notwendige Aussto­
ckung mit der Gewinnung von umweltfreundlichem und C 02-neutralem Brennstoff zu ver­
binden. Interessant ist darüber hinaus noch der Aspekt, dass der Naturschutz mit seiner 
kostenträchtigen Landschaftspflege, der nach Auffassung Vieler lediglich ökonomisch 
nutzlosen Werten und Bildern anhängt, ein Stück weit von Legitimationsdruck entbunden 
wird. Wenn Naturschutz zu einer zeitgemäßen Energieversorgung oder auch nur zu seiner 
eigenen Kostenreduzierung beiträgt, ist er Teil einer modernen, nachhaltigen Landnutzung.

1. Die vorliegende Studie war eingebunden in das Projekt „Mobilisierung und wirtschaftliche
Nutzung von Rohholz aus Wald und Landschaft zur Energieerzeugung“ am Institut für Forstbenut­
zung und Forstliche Arbeitswissenschaft der Albert-Ludwigs-Universität Freiburg, gefördert von der 
Deutschen Bundesstiftung Umwelt, Az 22128-33/0.
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Energieholznutzung als Beitrag zu einer effizienten Pflege der Weidfelder im Südschwarzwald?

D as U n tersuchungsgeb ie t b ilde ten  die g roßfläch igen  A llm endw eiden  (reg ional W eid­
felder genannt) der G em einde B ernau  im  Südschw arzw ald  (A bb ildung  1). D iese a u f  das 
M itte la lte r zu rückgehenden  W eiden, w elche im  S üdschw arzw ald  n och  eine G esam tfläche 
von  rund  11.000 ha  einnehm en, w aren  für die B auern  aufgrund  des im  R ealte ilungsgeb ie t 
stark  parze llie rten  K leinbesitzes von ex istenzie lle r B edeutung . D ie ex tensive B ew eidung  ist 
den besonderen  natu rräum lichen  G egebenhe iten  geschuldet. W ie v ie le  andere h isto rische 
K ultu rlandschaften  sind  auch  diese F lächen  seit ein iger Z e it von  N utzungsaufgabe , 
U m w andlung  und  A uffo rstung  betro ffen  und  in ih rem  B estand  b ed roh t (K e r s t in g  1991). 
D as anfa llende H olz ist w egen  se iner geringen  Q ualitä t von  e iner hochw ertigen  W eiterver­
arbeitung  ausgenom m en. E n tsp rechend  hoch  sind die K osten  für die P flegem aßnahm en .

D urch  die N ovellie rung  des E m euerbare-E nerg ien -G ese tzes im  A pril 2004  ergeben 
sich  verbesserte  M ög lichke iten  für die V erw ertung v o n  b io tischen  E nerg ie trägern . N eueste  
techn ische E n tw ick lungen  im  B ere ich  der N u tzung  von  B ioenerg ie , w ie  z.B . der B au  von 
dezentra len  B lockheizk raftw erken , erlauben  in naher Z ukunft eine noch  effek tivere  N u t­
zung , w odurch  der A n teil regenera tiver E nerg ien  an der G esam tenerg iep roduk tion  w esen t­
lich  erhöht w erden  kann.

Im  H inb lick  a u f  die aufw ändige und  kosten in tensive  P flege d ieser von  B ew aldung  
bedroh ten  F lächen  sollte  un te rsuch t w erden , ob die vertrau ten  Landschafitsbilder und  die 
dam it verbundenen  natu rschu tz fach lichen  E ffek te ü ber eine ze itgem äße L andnu tzungsfo rm  
erhalten  bzw. w iederhergeste llt w erden  können. D abei sollte der G ehö lzaufw uchs zu r Ver­
brennung  in Z en tra lheizungen  und  H eizk raftw erken  genutzt w erden , n ich t zu le tz t um  den 
K ostenaufw and  für d ie P flegem aßnahm en  zu  reduzieren .

Abb. 1: Weidfeld in Bemau im Schwarzwald (Foto: Frieder Seidl).
Fig. 1: Pasture in Bemau im Schwarzwald.
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2. Das Untersuchungsgebiet

Die Gemeinde Bemau im Schwarzwald liegt im südlichen Schwarzwald in der Nähe der 
Orte Todtnau und St. Blasien auf einer Höhe zwischen 800 m und 1415 m, wobei den 
höchsten Punkt der Gemeinde das Herzogenhom bildet. In dem von einem Gletscher 
geformten, breiten und gefällearmen Bemauer Hochtal herrscht ein raues Klima, die Nie­
derschläge sind mit Werten zwischen 1500 und 1900 mm reichlich und die jährliche 
Durchschnittstemperatur liegt bei nur rund 5 °C (REKLIP, 1995). Die jährliche Schneebe­
deckung ist von langer Dauer. Geologisch gesehen gehört das Gebiet zum Kern des Süd­
schwarzwälder Grundgebirges, bestehend aus Graniten und Gneisen, das nach der wieder­
holten Abtragung des Deckgebirges entblößt und erodiert wurde (W lM M E N A U E R  1982). 
Die Böden, zu einem Großteil glaziär geprägt, zeigen ein reichhaltiges Muster; das Spek­
trum reicht von Humusbraunerden-Hanggley-Formen bis hin zu Stagnogley-Nassgley- 
Moor-Assoziationen ( S t a h r  1981). Das Hochtal von Bemau vermittelt bis auf den heuti­
gen Tag das Bild einer traditionellen, bäuerlichen Kulturlandschaft, verbunden mit entspre­
chenden positiven Effekten für den Tourismus. Sehr vereinfacht ausgedrückt, schließen 
sich an die feuchten bis nassen, von Gräben durchzogenen Grünländer des Talgmndes die 
frischen Wiesen an den Unterhängen an, die wiederum von den Allmendweiden auf den 
umliegenden Höhen abgelöst werden. Diese lassen sich besonders im Frühjahr und im 
Spätsommer auf Grund ihrer bräunlich-gelben Farbe von den gedüngten, saftig grünen 
Mähwiesen abgrenzen. Beweidet werden die Flächen zu einem großen Teil vom Hinter­
wälder Rind, einer kleinen, genügsamen und an die Höhenlage und das raue Klima optimal 
angepassten Rasse. Die Waldbestände werden zum überwiegenden Teil von Fichte und 
Buche gebildet. Hier und dort spielt die Vogelbeere eine Rolle.

3. Methoden

Die Bedeutung der Südschwarzwälder Weidfelder als spezieller Lebensraum für besondere 
Tier- und Pflanzenarten sowie Lebensgemeinschaften und deren Schutzwürdigkeit wurde 
über eine Literaturauswertung ermittelt. Der Naturschutzwert dieser Flächen ist gut doku­
mentiert. Zur Quantifizierung der Holzmengen wurden mehrere ehemalige, im Laufe der 
Zeit durch Sukzession in Bestockung geratene Weidfelder ausgewählt. Die auf diesen Flä­
chen stehenden Holzmengen wurden mit Vollaufnahmen -  Kluppung sämtlicher Bäume 
und Erstellung einer Höhenkurve -  ermittelt; die daraus resultierenden Energieholzmengen 
wurden mit Hilfe der Software „Holzemte 7.0“ der Forstlichen Versuchs- und Forschungs­
anstalt Baden-Württemberg (FVA) berechnet. Auf den ausgewählten Flächen wurden im 
Untersuchungszeitraum Ausstockungsmaßnahmen durchgeführt, bei denen nahezu der 
gesamte Baumbestand geerntet wurde.

Eine wichtige Fragestellung war es, abzuschätzen, wie sich der Bestockungsgrad und 
damit die auf der Fläche stehende Holzmenge in den letzten Jahrzehnten entwickelte; dies 
auch, um eine ungefähre Vorstellung zu bekommen, nach welchem Zeitraum die Weidfelder 
wieder für eine Energieholznutzung zur Verfügung stehen werden. Dies wurde über eine 
GIS-gestützte Analyse von Orthofotos und Luftbildern aus dem Zeitraum von 1968 bis 2001 
auf einem Landschaftsausschnitt von rund 900 ha Fläche ermittelt. Dazu wurde ein Raster 
mit einer Kantenlänge von 25 Metern über das Orthofoto bzw. das Luftbild gelegt, um die 
von Baumkronen und Gehölzen gebildeten Überschirmungsgrade für jede Rasterzelle
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anhand  von Schätzh ilfen  erm itte ln  zu  können. N ach  e iner Z uo rdnung  der geschätzten  W erte 
zu neun  Ü bersch irm ungsk lassen  (Barbezat  2002, A hrens et al. 2004) und  e iner zugehö ­
rigen  F arbskala  konn ten  dann die B estockungssitua tionen  und  ihre V eränderungen  im  L aufe 
der Z eit g rafisch  dargestellt w erden . N eben  einer v isue llen  A usw ertung  der en tstandenen  
K arten  w urden  die F lächenan te ile  der Ü bersch irm ungsk lassen  berechnet und  dadurch  deren 
V eränderung im  V erlau f der un te rsuch ten  Z eitperiode  erfasst. In e inem  zw eiten  A naly se­
schritt w urden  dann die en tstandenen  K arten  m ite inander verschn itten , um  den jew e ilig en  
G rad  der V eränderungen  zw ischen  zw ei L uftb ild -Jah rgängen  grafisch  darzustellen .

4. Ergebnisse

4.1 Weidfelder als Lebensraum
D ie V egetationsform en der A llm endw eiden  sind in der V ergangenheit m ehrfach  in tensiv  
un te rsuch t w orden  (vgl. h ierzu  z. B. Schw a be-Braun  1980, Kersting  1991). D ie dort 
vo rkom m enden  M agerrasen  kalkfreier, frischer bis m äß ig  feuch ter B öden  aus der O rdnung 
der B orstg rasrasen  en tstanden  un te r dem  E influss Jah rhunderte  langer B ew eidung . Im  
U ntersuchungsgeb iet, w ie  auch im  übrigen  Südschw arzw ald , lassen  sich  zw ei deu tlich  d if­
ferenzierte  M agerw eiden typen  in A bhäng igke it von  der H öhen lage un terscheiden . In den 
H och lagen  oberhalb  etw a 1200 m  sind die B estände des Schw eizer-L öw enzahn-B orstg ras- 
rasens (Leontodonto-Nardetum) zu  finden, in den m ittle ren  und  tie feren  L agen  kom m en 
F lügelg inste rw eiden  (Festuco-Genistetum sagittalis) vo r (Kersting  1991) (A bb ildung  2).

Abb. 2: Weidfeld mit blühendem Flügelginster (G enista sagittalis) (Foto: Frieder Seidl).
Fig: 2: Pasture with blooming G enista sagittalis.
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Diese Pflanzengemeinschaften beherbergen viele gefährdete und vom Aussterben bedrohte 
Pflanzenarten. Unter ihnen befinden sich neben den namengebenden Arten, Flügelginster 
(Genista sagittalis) und Schweizer Löwenzahn (Leontodon helveticus), andere prominente 
Vertreter wie Silberdistel (Carlina acaulis), Niedriges Labkraut (Galium pumilum), Färber- 
Ginster (Genista tinctoria), Katzenpfötchen (Antennaria dioica), Scheuchzers Glocken­
blume (Campanula scheuchzeri), Gold-Fingerkraut (Potentilla aured), Gelber Enzian (Gen­
tiana lutea) und Arnika (Arnica montana) (S C H W A B E -ß R A U N  1980, K E R S T IN G  1991). Viele 
der Arten sind wegen ihrer hohen Lichtbedürftigkeit existenziell an den Freistand gebunden 
und können daher nur geringe Beschattung ertragen. Neben den Pflanzen bieten die Weidfel­
der aber auch vielen gefährdeten Tierarten einen Lebensraum. Besonders wichtig sind sie für 
einige Vogelarten wie z.B. den Zitronengirlitz, den Baumpieper und die Zippammer, für 
Schmetterlinge, insbesondere Tagfalter, z. B. den Graublauen Bläuling (Pseudophilotes 
baton), die Bergwiesen-Eule (Epipsilia grisescens) oder den Brombeer-Zipfelfalter (Callo- 
phrys rubi), sowie für Heuschrecken, etwa den Gebirgsgrashüpfer (Stauroderus scalaris) und 
den Warzenbeißer (Decticus verrucivorus) ( K e r s t i n g  1991, K n o c h  2004, H a f n e r  2004, 
D e t z e l  2004).

Untrennbar mit dem Landschaftsbild verbunden sind auch die teils majestätischen 
Weidbuchen, die ebenfalls unter dem Einfluss der Beweidung entstanden sind und die wie­
derum ihrerseits Lebensraum für seltene Flechten sind (dazu S c h w a b e  &  K r a t o c h w i l  

1987). In der Tatsache der landschaftsästhetischen Bedeutung der vielfältig strukturierten 
Weidfeldkomplexe liegt ein weiteres Argument für ihre naturschutzfachliche Bedeutung 
und die damit verbundene Schutzwürdigkeit.

4.2 Verlust an Offenland
Mit der Analyse der Luftbilder konnte ein deutlicher Rückgang der Weideflächen und des 
Offenlandes festgestellt werden, eine Entwicklung, die auch in der Literatur für die Zeit seit 
Ende des 19. Jahrhunderts beschrieben wird (z.B. S c h w a b e - B r a u n  1980). Innerhalb von 
etwa dreißig Jahren (1968 bis 2001) hat der Anteil an Flächen mit einem Überschirmungsgrad 
von mehr als 75 % auf den 900 ha von 6 % auf 69 % zugenommen. Dadurch sind etwa 77 ha 
ehemaliges Offenland mittlerweile von Waldbeständen verdrängt worden (Abbildung 3). Der 
Anteil der absolut gehölzfreien Flächen hatte im Gegenzug einen Verlust von rund 100 ha zu 
verbuchen und macht damit im Untersuchungsgebiet heute nur noch einen Anteil von 13 % 
(ehemals rund 25 %) aus. Auffällig war der hohe Anteil an Aufforstungen von rund 50 ha Flä­
che, die neben den natürlichen Sukzessionsprozessen in der Vergangenheit mitverantwortlich 
für diese Entwicklung waren. Die Aufforstungen wurden offensichtlich Anfang der sechziger 
Jahre durchgeführt, was auch im übrigen Südschwarzwald noch bis in die 1980er Jahre hinein 
eine gängige Praxis war. Auf Grund von abnehmenden Weideviehzahlen und Aufforstungs­
prämien wurden vielerorts Flächen mit Fichte oder Douglasie bepflanzt. Heute besteht zumin­
dest im Untersuchungsgebiet kein weiterer Aufforstungsdruck mehr (mündliche Mitteilung, 
M u t t e r e r  2005). Beim zweiten Analyseschritt wurde eine gegensätzliche Entwicklung in 
den 1990er Jahren deutlich, sprich eine leichte Abnahme der Gehölze auf Teilflächen des 
untersuchten Landschaftsausschnitts, die auf Enthurstungs- und Ausstockungsmaßnahmen 
von Seiten des Naturschutzes zurückzuführen sind. Neben der natürlichen Wiederbewaldung 
vom Waldrand aus waren weitere Gesetzmäßigkeiten in der Gehölzentwicklung auffällig. So 
wurden die früher verbreiteten Nutzungsgradienten aufgelöst und mit Abnahme der Weide­
viehzahlen aus nachvollziehbaren Gründen vorrangig siedlungsfeme Flächen aus der Bewirt­
schaftung genommen und der Sukzession überlassen oder aber gezielt aufgeforstet.
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Abb. 3: Entwicklung der Überschirmung im Untersuchungsgebiet auf der Gemarkung Bernau i.
Schwarzwald 1968-2001.
Fig. 3: Changes of crown canopy in the research area in the district of Bemau i. Schwarzwald
1968-2001.

4.3 Ernteverfahren
Bei der B estim m ung der H olzm engen  w urden W erte zw ischen 116 und 280 E m tefestm etem  
(Efm ) je  ha  erm ittelt, w as einer E nergieholzm enge von 300 bis knapp über 700 Schüttraum - 
m etem  (Srm ) H ackschnitzel entspricht (Tabelle 1). D ie m ittleren  B rusthöhendurchm esser 
(BH D ) lagen zw ischen 11 und 24 cm , w obei insbesondere bei den F ichten  vereinzelt über­
starke E xem plare m it B H D  von über 60 cm  gefunden w urden. D ie B estände w urden  über­
w iegend von B uche und  F ichte gebildet, w obei die Fichte den größten  A nteil ausm achte. N ur 
au f  einer U ntersuchungsfläche kam en noch andere B aum arten  w ie K irsche, A spe, B ergahom  
und andere vor. Bei den erm ittelten  H olzm engen m uss berücksich tig t w erden, dass sich die 
aufgenom m enen B estände in ihren B estockungsgraden  erheblich  unterschieden. D ie 
geschätzten Ü berschirm ungsgrade lagen in einem  B ereich  zw ischen  25 % und  75 % der 
G esam tfläche. Teilw eise w aren die u rsprünglichen A llm endw eiden  so d icht bestockt, dass

Tab. 1: Ergebnisse der kalkulatorischen Ermittlung der Holzvolumina für die untersuchten 
Flächen; Abkürzungen: Efm m.R. (Emtefestmeter mit Rinde), Srm m.R. (Schüttraummeter 
mit Rinde), gj 3/ha (Grundfläche pro ha in 1,30 m Höhe).

Table 1: Outcomes of calculatory determination of wood quantity for the analysed Stands.

Bestand Fläche Efm m.R. Srm m.R. Efm m.R./ha Srm m.R./ha

1 (Ü bersch irm ung  75 % ) 0,774 218 568 281 734

2 (Ü bersch irm ung  45 % ) 0,631 123 320 195 507

3 (Ü bersch irm ung  25 % ) 1,017 118 307 116 302

4 (heterogen) 1,142 135 350 118 306

G esam t 3,564 594 1.545

167

© Naturforschende Gesellschaft zu Freiburg im Breisgau c/o Institut für Geo- und Umweltnaturwissenschaften; download www.zobodat.at



F r ie d e r  S e id l &  W ern e r K o n o id

sie bei den letzten Forsteinrichtungen bereits als reguläre Waldbestände kartiert wurden. In 
den untersuchten Beständen war die Bestockung durchweg auf natürliche Sukzession 
zurückzuführen. Die auf diesen Flächen gewachsenen Bäume wiesen auch durchweg dem 
Aufwuchs entsprechende charakteristische Merkmale auf, wie verbissbedingte Vielstämmig- 
keit sowie die für Solitäre typische tiefe Beastung und Abholzigkeit. Insgesamt wurde bei 
den Maßnahmen im Herbst 2005 auf einer Fläche von 3,5 ha eine Energieholzmenge von 
rund 1550 Srm geerntet, was anteilig für die zwei Hauptbaumarten einem Gesamtheizwert 
von 1,3 Mio kWh bzw. rund 130 m3 Heizöl entspricht. Mit etwa 12 € pro Srm waren die zu 
erzielenden Erlöse für Holzhackschnitzel zum Zeitpunkt der Untersuchung im Hinblick auf 
ihr Energieäquivalent zwar noch gering und konnten daher nur einen bescheidenen Beitrag 
zu den Bereitstellungskosten leisten. Die langfristige Preisentwicklung bei Hackschnitzeln 
weist jedoch trotz des kürzlichen Preiseinbruchs bei fossilen Energieträgern langsam aber 
konstant nach oben (C.A.RM.E.N 2009). Die voraussichtliche mittel- und langfristige Erho­
lung der Energiepreise bei Gas und Öl lässt zudem in naher Zukunft weiter steigende Erlöse 
erwarten. In einem anschließenden Projekt konnte zudem festgestellt werden, dass eine kos­
tendeckende Bereitstellung von Hackschnitzeln durch die Weidfeldpflege bereits zu den heu­
tigen Marktbedingungen möglich ist ( B e c k e r  et al. 2007).

Aufgeforstete Flächen werden zurzeit von der örtlichen Revierleitung noch nicht zur 
Energieholzgewinnung herangezogen, wobei aber dieses Nutzungspotenzial in Zukunft 
nicht generell ausgeschlossen wird. Die Bestände wurden durch die örtlichen Forstwirte im 
motormanuellen Verfahren als Ganzbäume geerntet und mit einem Zangenschlepper zur 
Waldstraße gerückt (Abbildungen 4 und 5). Dort sollte das Holz mehrere Monate liegen 
bleiben, um eine Vörtrocknung sowie den Abwurf der Benadelung zu erreichen. Da in diesen 
Höhenlagen in der Winterperiode mit mehreren Monaten Schneeauflage zu rechnen ist, kann 
frühestens im darauffolgenden Frühjahr an eine Weiterbearbeitung gedacht werden. Die 
Hackschnitzelbereitstellung und die anschließende Vermarktung wird von der „Bemauer 
Energieholz GbR“ durchgeführt. Die Hackung der Bäume geschieht mit einem mobilen 
Hacker mit Kranbeschickung eines regionalen Maschinenrings (Abbildung 6), der Bäume bis 
zu einem Durchmesser von 60 cm verarbeiten kann und eine Stundenleistung von etwa 80 bis 
90 Srm erreicht. Anschließend werden die Hackschnitzel von zwei örtlichen Landwirten in 
die rund 3000 m3 fassende Lagerhalle oder direkt zu den Endverbrauchern transportiert. Die 
weitere Trocknung der Hackschnitzel vollzieht sich dann selbständig durch Konvektion, die 
auf der Differenz zwischen Schüttungs- und Umgebungstemperatur basiert (LWF 2005). Im 
Anschluss an die Ausstockung sollen die Flächen in naher Zukunft wieder der Beweidung 
zugeführt werden. Der Bedarf an neuen Weideflächen ist nach einer längeren Periode der 
Abnahme der Weideviehzahlen in jüngster Zeit durch die Herausbildung einiger weniger 
Großbetriebe für Mutterkuhhaltung in der Gemeinde wieder verstärkt vorhanden.

4.4 Potenzielle Energieholzmengen
Mit Hilfe der Daten aus der Luftbildanalyse wurde der Versuch unternommen, das Ener­
gieholzpotenzial der Weidfelder grob abzuschätzen. Hierzu wurden die Überschirmungs­
grade der Untersuchungsflächen mit den entsprechenden erhobenen Energieholzmengen 
als Grundlage für eine Hochrechnung im untersuchten Landschaftsausschnitt herangezo­
gen (Abbildung 7). Für die verschiedenen Überschirmungsklassen und ihre Anteile an der 
Gesamtfläche wurden die potenziellen Energieholzmengen abgeschätzt und addiert. Dabei 
fanden nur jene Flächen Beachtung, die zu Beginn der untersuchten Zeitperiode gehölzfrei 
und auf Grund von natürlicher Sukzession in Bestockung gekommen waren, da im Falle der
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Abb. 4: Ausstockungsmaßnahmen auf Weidfeld (Foto: Frieder Seidl).
Fig. 4: Clear-cutting procedure.

Abb. 5: Ausgestocktes Weidfeld (Foto: Frieder Seidl).
Fig. 5: Clear-cutted pasture.
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Abb. 6: Hacken von Weidfeldbaumen (Foto: Frieder Seidl).
Fig. 6: Chipping of pasture-trees.

Abb. 7: Schätzhilfe für Energieholzmengen bei best. Überschirmungsgraden (basierend auf den
Messungen in den Untersuchungsbeständen und der Luftbildanalyse).
Fig. 7: Assessing-aid for energy wood.
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Aufforstungsflächen auch eine höherwertige Verwendung des Holzes möglich ist. Im unter­
suchten Landschaftsausschnitt ergab sich dadurch eine Ausstockungsfläche von gut 50 ha.

Mit dem Wissen einer bedingten Korrelation von Überschirmungsgrad und Holzmasse 
wurde auf diese Weise ein Energieholzpotenzial berechnet, das mit dem jetzigen Vorrat eine 
jährliche Ernte von rund 2300 Srm innerhalb der nächsten 15 Jahre zulassen würde, wenn 
man eine Nutzungsfläche entsprechend der des Untersuchungszeitraums von 3,5 ha pro Jahr 
veranschlagt. In welchen Zeitabständen ein Nutzungsrhythmus anzusetzen wäre, ist abhän­
gig von der Intensität der zukünftigen Nutzung bzw. Beweidung. Unter der Annahme, dass 
sich auch unter dem Einfluss von unregelmäßig stattfmdender Beweidung wieder eine ent­
sprechende Gehölzentwicklung einstellt, lässt sich eine „Umtriebszeit“ von etwa 30 bis 40 
Jahren annehmen. An dieser Stelle sei angemerkt, dass der untersuchte Landschaftsaus­
schnitt nur einen kleinen Teil der Gemarkung Bemau ausmacht und sich auf der Gesamtflä­
che große Potenziale anbieten.

5. Naturschutzfachliche Bewertung

Die unter dem Einfluss einer extensiven Beweidung entstandenen Weidfelder in Bemau 
sind mit ihrem Arteninventar nur durch eben diese Bewirtschaftungsform auch langfristig 
zu erhalten („Konstanz der Methode“). Andere Pflege- oder Nutzungsformen wie etwa 
Mahd oder Mulchen sind hierfür in der Regel aus naturschutzfachlichen sowie aus ökono­
mischen Gründen weniger geeignet (z.B. S P A T Z  1994). Andererseits können die dennoch 
auf großer Fläche aufkommenden Gehölze nicht ohne einen entsprechenden finanziellen 
und arbeitstechnischen Aufwand beseitigt werden. Daher ist die in Bemau praktizierte 
Kombination von Beweidung mit der angepassten und robusten Hinterwälder Rasse in 
Mutterkuhhaltung sowie einer zusätzlichen Aushurstung bzw. Ausstockung der aufkom­
menden Gehölze zur Energieholzgewinnung als eine zukunftsfähige Offenhaltungs- und 
Pflegemaßnahme anzusehen. Auf diese Weise wird auch den Ansprüchen des Tourismus 
Rechnung getragen. Bei den Ausstockungen sollte jedoch darauf geachtet werden, dass 
diese außerhalb der Bmtzeiten von Vögeln durchgefuhrt und dass einzelne Bäume oder 
Baumgruppen erhalten werden. Besonderes Augenmerk sollte auf die Schonung und För­
derung der landschaftsprägenden und naturschutzfachlich wertvollen Weidbuchen gelegt 
werden ( S c h w a b e  1990).

Leider konnte im Rahmen der Untersuchung nicht überprüft werden, wie sich die wei­
tere Sukzession der bis dahin stark überschirmten Flächen darstellt und ob es zu einer Wie­
derbesiedlung mit der typischen Weidfeldvegetation kommt. Nach Untersuchungen von 
F i s c h e r  (1987) und R e i n b o l z  (2003) ist zwar eine gewisse Ähnlichkeit der Zusammenset­
zung der Diasporenbank mit der ehemaligen Offenlandvegetation auch nach mehreren Jah­
ren und Jahrzehnten gegeben, aus Naturschutzsicht wichtige Zielarten lassen sich damit 
allerdings nicht einfach so wieder ansiedeln. Erfahrungen zeigen jedoch, dass sich im Falle 
einer direkten Nachbarschaft von ausgestockten Flächen mit intakten Weidfeldem wieder 
eine typische Vegetation einstellt (mündliche Mitteilung, S e i t z  2005). Dies impliziert für 
die Nutzung eine Mosaik-Zyklus-Strategie, die einen Diasporenaustausch garantiert.
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